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V ohne dadurch den Gefährdeten nur orte Hilfe zu bieten für die

Freiheit der kal

iſchen Caritas für die rethei der Wohlfahrtspflege überhaupt
eintreten können, ſo iſt dies an hervorragender Stelle auch dem katholiſchen Für⸗
ſorgeverein und zahlreichen ſeiner ſo rührigen Ortsgruppen zu danken C muß
eshalb eine unſerer vornehmſten Pflichten ſein der eute insbeſondere für die
Anſtallsunternehmungen ſo chweren Zeit dieſem ſo großartigen Werk mit noch ver⸗
mehrtem Uer zur Seite ſtehen Die ſelbſtloſe glaubensſtarke völlige Hingabe der
Gründerin und der in rem Geiſte arbeitenden Frauen zum Wohl der gefährdeten
Frauen und ädchen die ſo ganz darauf ausgeht nicht nUur Menſchen, ondern
auch Seelen reiten kann mit Fug erwarten daß ihre Arbeit in den weileſten
katholiſchen Kreiſen Förderung und Unterſtützung finde Conſtantin Noppel

Des Grafen Hermann Keyſerling „Schule der Weisheit“
eit Anfang des Jahrhunderts hat Graf Keyſerling eine ethe philoſophiſcher

Schriſten veröfſentlicht in denen der wiedererwachende Zug zur Metaphyſik Aus⸗
druck findet In weiteren Kreiſen wurde eEr aber erſt durch das Reiſetagebuch
me Philoſophen ekannt Am 8  8 Januar 1920 Graf Keyſerling in der
Berliner Univerſität im Rahmen der Vereinigung ſür taatswiſſenſchaſtliche Fort⸗
bildung Vortrag, der edanken zur Förderung bon Deutſchlands geiſtig⸗
ſeeliſchem Wiederaufbau darbot Das Jahr ſchon war eine Broſchüre 4
chienen mu dem Ie „Was uns nottut vas ich will“ leſe Schrift ührte
zur Gründung der 77  Ule der Weisheit Key erling⸗Geſellſchaft Darmſtadt“
So Nachtrag zur „Philoſophie als Kunſt“

Was will nun ermann Keyſerling? Er le die inzige Rettung für Eu⸗
Vombedrohte Kultur in der „Wiederverknüpfung von el und Seele“

Geiſt, bon metaphyſiſcher Einſicht her, ſoll das verlorengegangene Gleich⸗
gewicht wiſchen Wiſſen und den andern Äußerungen des bewußten Lebens, die

als „Seele“ zuſammenſaßt, hergeftellt werden. Das beſte Erkennen müſſe ſich
im Leben vollkommen auswirken Wiſſen und Se  in müf  — zu ſchöpferiſcher Wir⸗

4kungseinheit verſchmelzen omm nicht auf Aneignung von Kenntniſſen,
ſondern auf Harmoniſierung des ganzen Seins mit dem Sinn des Lebens d  *
darum nennt ſich die Geſellſchaft Ule der Weisheit“ Der Inhalt dieſes
tiefſten Wiſſens bom Sinn des Lebens läßt ſich aber nicht in feſtformulierter
Lehre bieten ondern muß bom einzelnen ſel

ndig erarbeitet werden Eins
wird reilich energi betont daß nämlich alle bisherigen Verſuche el
eben, endgültig geſcheitert ſind; der Verſtand hat alle Geſtialtungen, die den
Menſchen mnere Form gaben, als Vorurteile erwieſen. Und Hermann Keyſerling
hat ſeine eigene Auffaſſung vom Urzuſammenhang des eins, vom Verhältnis
wiſchen Geiſt und atur, wiſchen ott und Welt. Der lebendige Einfluß
ſeiner nii  ( ſoll das neue Wiſſen und Sein vermitteln. 20

Der roſpe nennt die Vereinigung 4  Uule der Weisheit. Geſellſchaft ſür Vfreie Philoſophie“ ami ſoll die Unabhängigkeit dieſes 77  . N da⸗
geweſenen Anſtaltstypus“ betont werden die Anſtalt ügt ſich weder In den
Rahmen einer Kirche noch der Univerſität ein Herzog Ernſt Ludwig, der den *4  A

1 Wieder abgedruckt Philoſo

te als Runſt EI. (320 S.) Darm⸗
60.—;ſtadt 1920, el
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Ehrenvorſitz hat namhafte Geldmittel und die erforderlichen Aume
Virſügung geſtellt. Der Grundcharakter der Ule der EU ſoll der einer
Retraite ſein, wo die Müglieder im Zuſammenleben bom eiſter und bon⸗
einander lernen“ Rahmen des modernen Lebens ſoll ne Anſtalt entſtehen,
die keinen Betrieb hat ondern ihr Bildungsziel durch Polariſation der Per⸗
ſön

en erreicht eben der ganz ntimen Wirkſamkeit in Spre  unden ſind
periodiſch wiederkehrende en an

Die Mitglieder zerfallen In drei Gemeinſchaften Die Gemeinſcha der För⸗
derer leiſtet größere Stiftungen die Gemeinſcha der Schüler iſt der re der
Lernenden, ſpäter Lehrenden die Gemeinſchaft der geiſtig Verbundenen fördert
das Werk aus der Ferne Die Geſellſchaft gibt ein ahrbuch Der Leuchter
raus, ferner zwanglos erſcheinende Mitteilungen „Der Weg zur Vollendung
Beides Iim Verlag bon Reichl 1 Darmſtadt.

her die bisherige Wirkſamke der Geſellſchaft erteilte die Geſchäflsleitung,
die in den Händen des Grafen uno v. Hardenberg iegt, in zuvorkommender
Weiſe folgenden Beſcheid An ang November wurde die er Tagung gehalten,

der zahlreiche Mitglieder bon auswaär erſchienen raf Keyſerling ie an
drei verſchiedenen agen E einen Vortrag über Seins⸗ und Könnens⸗Kultur
„Indiſches und chineſiſches Weiſentum“ und Griechiſches und modernes Weiſen⸗
lum  40 Die orträge fanden vormittags 7 Nachmittag vereinigien die
Mitglieder einer zwangloſen Ausſprache über das Gehörte, wobe rafReyſerling
geſtellte Fragen beantwortete. Die Abende geſellſchaftlichen Veranſtaltungen
vorbehalten. — Die nächſte Tagung, die mehr als drei Tage mfia ſoll, ird
m Mai ſtaufinden In der Zwiſchenzeit hält Graf Keyſerling in eu  en Groß
ſtädten und in der Schweiz Vorträge um über das Unternehmen aufzuklären

iſt die Rückkehr metaphyſiſchem Denken und zur Hochſchätzung
des Geiſtigen anerkennenswert, gewi muß die Forderung auf tieſſt

berzeugung gegründeten ſütlichen Kultur begrüßen. Vielleicht kann dieſe Ule
der Weisheit ſür den oder andern, der an der Unzulänglichkeit einer bloßen
Kultur des Wiſſens und der Technil leidet, Durchgangsſtadium auf dem Weg zum
lele ſeiner nſu werden Was aber letztlich nottut iſt nicht eine Ule menſch⸗
er Weisheit V der Kants Buddhas und Keyſerlings Lehren verkündet werden
was etztlich nottut iſt die Rückkehr 30 Jeſus Chriſtus dem Licht der Welt der fleiſch⸗
gewordenen ewigen el Die bon geſtiftete und vom eiligen Geiſte

urchwaltete II iſt die Ule der el  ei die nicht nur höhere Erkenntnis
ſondern auch iefere Sein und Leben vermittelt Sigmund

Stimmen der Zeit Katholiſche Monatſchrift für das Geiſtesleben
der Gegenwart Herausgeber und Schr  et  er Heinrich Sierp 3.
München, Veterinärſtr 9  0 (Fernſprecher 832 749) Mitglieder der Schriſft⸗
eitung Kreitmaier Noppel 2 erman J.,
P Reichmann

Berlag rder  0 4*  . :m b Verlagsbuchhandlung, Freiburg im
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Gegründet BV  *  0n den Beiträgen der mſchau kann em Heft einer ene
von deutſchen angabe Übernommen werden; jeder anderweitige Nachd V  7.

Jeſuiten eſo geſtattet.


